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guäbigſ n den 13. Mai. St. Maſeſſät der König haben Aller⸗ 
gerubt: den bisherigen Ober » Forftmeifter von Schöns 


feldt zum Gehei i 
heimen Finanzrathe i is 
nanz-Miniſterium zu ernennen. e 


— . gs 
Der Rechtsanwalt und Notar Teßmar zu Lauenburg iſt in 


8 * 5 Kreisgericht in Stargard, unter Verlei⸗ 
tin Er 1 im Departement des Appellatiosgerichts zu Stet⸗ 
bei d 18 22 Obergerichts Aſſeſſor Pretzell zum Rechtsanwalt 

deu reisgerichte in Stargard und zugleich zum Notar im De⸗ 
N des Appellationsgerichts zu Stettin; der bisherige Ober— 
gerichte Aſſeſſor Göcing zum Rechts⸗Anwalte bei dem Kreisgerichte 
5 Kalbe a d. S. und zum Notar im Departement des Königlichen 
Appellationsgerichts zu Magdeburg; und der Rechtsanwalt Kat! 
Alexander Ruperti zu Seyda auch zum Notar im Departement 
des Königlichen Appellationsgerichts zu Naumburg ernamıt worden. 


A Der General-Major und Commandeur der ten Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, von Webern, iſt von Jüterbogk hier angekommen. 
— 
ofen, 


Dof R 
eines Zurufeg, > . Mai. Soeben empfangen wir Abſchrift 
ſächſiſchen Truppen 0 Oles preußiſche Garniſon an die königlich 
gehen laſſen. erſelbe laut en gerichtet und heut dorthin hat ab⸗ 
lieben Sächſiſchen Waffenbrüder wal c „Vergönnt es uns Ihr 
rufen, wie theuer Ihr uns ger aß wir Euch aus der Ferne zu⸗ 
ingebung in den T Gecerden feid durch Eure Treue und 
Herd 2 * von den Sachen Aren für Eures Königs 17179 
0 i re i uſe 
feit Jahrhunderten gewidmete auhang c e 6 Reue 


glänzend bewährt. Wir beneiden un er : s 
fährten, denen die Ehre geworden iſt, 8 Br hr 
. und Hochverräther in Eurem Lande ſiegreich zu 
— m . ie treue Bruderhand Euch reichend, in der feflen Ueber⸗ 
5 190 9, daß das in dieſen Maitagen auf dem Felde der Ehre in 

resden vergoſſene Blut braver Sächſiſcher und Preußiſcher Krie⸗ 
E Eure und unfere Herzen unzertrennlich vereint hat, rufen wir 


uch zu, heut und allezeit: Mi ee 
Pofen, den 13. iat 1849 d Goll für König und Vaterland. 


8 Die Garniſon von Poſen vertreten durch Unterſchriften. 
erlin, den 11. Mai. Wir er i 
grenfart auf telegrappingen — e die von 
Nachricht, daß das geſammte Reichs⸗Mini gegangene 
rüdgeireten il. (D. R.) nifterium zus 
erlin, den 12. Mai. Aus Frankf . 
richten ein: Am 10. hatte eine Denn anon dt gehen folgende sta 
lung von 12 Mitgliedern dem Erzherzog die kategoriſche Frage 
geftellt, ob er ſofort ein Miniſterium im Sinne der Majorität er⸗ 
nennen wolle. Die Antwort lautete ablehnend, auf das Geſetz vom 
28. Juni v. J. und den konſtitutionellen Brauch ſich ſtützend. Dem 
weiteren Drängen des Sprechers der Deputation, Raveaux, ſetzte 
der Erzherzog die Erklärung entgegen, daß er als alter General 
raſch und entſchieden zu handeln wiſſen werde, um Ruhe und Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. 
Su Am II. erfolgte in der National⸗Verſammlung die Yustritts- 
he Teng von 12 meiſt preußiſchen Abgeordneten und der Austritt 
1 lenlerrauven Mitglieder aus dem Dreißiger⸗Ausſchuß. Sim⸗ 
Antrag b. die auf ihn wieder gefallene Präſidentenwahl ab. Der 
e Dreißiger auf Vereidigung des Reichsverweſers, der 
verfaffun erfammlung und ſämmtlicher Truppen und Beamten der 
zur Den Staaten, ſowie Zuſammenziehung einer Armee 
bis auf . der Verfaſſung wurde diskutirt, die Abſtimmung 
man dag AH Der der Annahme des Antrags erwartet 
gliedern, Ei Heiden Gagern's an der Spitze von über 100 Mit» 
N. Zar Ante ehrt Theil des Centrums wird gleichfalls austre⸗ 
mann; auf ebelügung gelangte schließlich ein Antrag von v. Hers 
9 N Shan ertragung der Reichsoberhauptswürde auf den Erz⸗ 
0 1 Berufung eines Reichstages mit Befugniß eis 
f * Verſammlung in Verfaſſungs angelegenheiten. 
1 ni orgene um 10 Uhr war die Ruhe in Frank⸗ 
eiten Unter Anführann, In Rheinbaiern ſchreitet der Aufruhr 
die Rheinſchanze en polniſcher Offiziere haben die Inſurgenten 
Truppen in dem art Manheim genommen. Die baieriſchen 
nach Baden geflüchtet. ir übergegangen, die Offiziere haben ſich 
Kommiflarius Eifentue Ss N preubiſchen Truppen ift der Reichs⸗ 
daß die baierſche Veſazung egengerückt und hat ihnen verkündet, 
den werde. Die preußiſchen Tu. Einmarſch in Landau nicht dul⸗ 
Speier bereits verbarrikadirt. uppen fanden auf ihrem Rückzuge 
— Der Erzherzog Reichsverwe 
mit einem neuen Miniſterium zu u 
tramontanen Elementen zuſammengeſe 
„ Berlin, den 13. Mai. Eine, Be Fer⸗ 
fügung des General⸗Poſtamts verpflichtet d. d, I ergangene 5 
Neue, auch unfrankirte Briefe am Annahme eee 5 
oe Das Wahlgeſetz wird, wie man ee 
agen erſcheinen. Die weſentlichen Beſtimmun . 1 
5 nach, dahin, daß alle bisherigen Uurwähl. 3 
erwähnten dee Suna die Wähler werden nach den mehrfach 
; . erklaſſen ge g t i 
die Wahl direkt, aber öffentlich e saßen, ART iR 


fer iſt damit beſchäftigt, ſich 
eben, wahrſcheinlich aus uls 


— Von der in Spandau eingekleideten Berliner Landwehr iſt 
ein Theil der Mannſchaft zurückgeſchickt worden, indem ſich mehr 
Mannſchaften geſtellt haben, als vorläufig nothwendig iſt. 

— Vorgeſtern Abend endete ein Gehirnſchlag das Leben un⸗ 
ſeres talentvollen Hof⸗Capellmeiſters Otto Nicolai, in dem 
Alter von 38 Jahren. Man fand ihn in ſeiner Wohnung vor dem 
Sopha auf der Erde liegend und im Blute ſchwimmend. Alle an⸗ 
gewandte Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

— Da bei dem Brande des alten Opernhauſes in Dresden 
ſaſt alle Decorationen des neuen Schaufpielhaufes mit verbrannt 
find und deshalb vorläufig keine Vorſtellungen ſtattſinden können, 
ſo wird ein großer Theil der Mitglieder des dortigen k. Theaters 
ja Kunſtreiſen gehen und auch hier an verſchiedenen Theatern 

aſliren 8 
2 Breslan, den 11. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Geſtern und 
heute paffirten ruſſiſche Truppen durch Oberſchleſien per Eiſenbahn 
in folgender Stärke: 1) Vier Regimenter Infanterie, à 65 Of⸗ 
ſiziere und 3200 Gemeine mit 78 Wagen, 29 Reitpferden, 65 Train⸗ 
pferden, 28 Ochſen, 65 Pud Zwieback, 150 Pud Schweine⸗ 
fett, 112 Pud Grütze. 2) Vier Battericen, a 12 Geſchütze mit 
24 zweiräderigen Munitionswagen, einem Geldkarren, 3 Reſerve⸗ 
lavetten, einer Feldſchmiede, à 6 Offizieren, 250 Gemeinen und 
131 Pferden, mit 88 Pud Zwieback, 24 Pus Schweinefett, 22 Pud 
Grütze 

Königsberg, den 10. Mai. Das hieſige Polizei⸗Präſidium 
ſoll den Beſchluß des Magiftrates, in Betreff der Einberufung des 
Städtetages von feiner Seite fofort der hieſigen Königlichen Regie⸗ 
rung zur weiteren Veranlaſſung angezeigt haben, und iſt von die⸗ 


fer die Entſchliehung gefaßt worden, und zwar mit allen gegen nur 


3 Stimmen, (dagegen waren der Geheime Regicrungsrath dv. Ber⸗ 
gen, Regierungs-Rath Schönberger, Regierungs- Aſſeſſor Dieck⸗ 
mann), daß gegen das Unternehmen des Magiſtrates nichts einzu- 
wenden ſei. Spater erſt haben ſich in ihrer geſtrigen Nachmittags⸗ 
Sitzung auch die Stadtverordneten für den Beſchluß des Magiftrats 
entſchieden und ſteht in den heutigen Zeitungen bereits die Einla⸗ 
dung an alle Stadt- Gemeinden Of Preußens, Weſt⸗Preußens und 
Litthauens, den Städtetag am 19. d. M. im hieſigen Rathhaus⸗ 
Gebäude mit Deputirten zu beſchicken. 

Köln, den 10. Mai, Mittags 1 Uhr. Beunruhigende Gerüchte 
find uns geſtern und am heutigen Morgen aus Elberfeld und Düſſel⸗ 
dorf zugekommen. Reiſende, die mit dem eben eintreffenden Bahnzuge 
anlangen, beſtätigen dieſelben nur zu ſehr. Wir geben das Neber⸗ 
einſtimmende aus den Erzählungen mehrerer Reiſenden mit der Vor— 
ſicht wieder, welche bei ſolchen Quellen in einer Zeit allgemeiner Auf⸗ 
regung anzuwenden iſt. In Elberfeld — ſonſt der lopalſten aller 
rheiniſchen Städte — iſt es zu Unruhen gekommen. Von allen Sei⸗ 
ten ſind aus dem bergiſchen Lande zahlreiche Zuzüge angelangt, 
welche theils die Stadt, theils die umliegenden Höhen beſetzt haben. 
Das Militair, ein Bataillon mit 2 Geſchuͤtzen, hat ſich heute in aller 
Fruͤhe aus der Stadt zurückgezogen, um einen Straßenkampf zu ver⸗ 


meiden und Verſtaͤrkung abzuwarten, nachdem es geſtern Abends von 


den Aufrührern wiederholt angegriffen und mehrmals unter dieſelben 
zu feuern genöthigt geweſen war. Auf beiden Seiten zählte man 
Todte. Das Haus des Oberbürgermeiſters iſt von Grund aus demo⸗ 
litt worden, das Arreſtlokal geſtürmt und die Gefangenen ſollen in 
Freiheit geſetzt ſein. 

— Geſtern in der Mittagsſtunde entſpann ſich am Bollwerke 
zwiſchen Rheinarbeitern Streit; von Worten kam es zu Thaͤtlichkeiten, 
wobei denn auch die Meſſer gebraucht und dem alteſten, einem Steuet— 
manne, der Bauch aufgeſchlitzt wurde. Außerdem fielen noch mehrere 
minder gefährliche Verwundungen vor, ſelbſt eine Frau erhielt einen 
Schnitt über Schulter und Bruſt. 

Düffeldorf, den 10. Mal. Auf die Aufregung des geſtri⸗ 
gen Nachmittags folgte eine unruhige, blutige Nacht. Nachdem 
die große Menſchenmenge ſich nach dem Bahnhofe begeben, und 
auf dem Wege der Regierung und dem Oderprokurator ein groß⸗ 
artiges Charivari gebracht hatte, zog fie auf den Bahnhof, um das 
Abſenden weiterer Truppen nach Elberfeld zu verhindern. Ein 
Kommando Infanterie kam, dieſen Haufen auseinander zu treiben, 
und als dies nicht mit bloßer Aufforderung gelingen wollte, wurde 
eine Salve gegeben, wobei jedoch ein Theil die Kugeln von den 
Patronen abgebiſſen hatte. Die Maſſe zog ſich in die Altſtadt zus 
rück und begann ſofort Barrikaden zu bauen aus umgeflürzten 
Karren, Brettern, Valken und den Pferdeſtällen der Dampfſchiffe, 
welche mit Steinen gefüllt waren. Doch ungeachtet einige dieſer 
Barrikaden bedeutende Stärke hatten, fehlte es doch zu deren Vers 
theidigung an den bewaffneten Mannſchaften; wohl aber wurde 
aus den Fenſtern der Häuſer geſchoſſen, ſogar aus dem Hofgarten 
von im Gebüſch verborgenen Leuten in den Rücken der auf der 
Alleeſtraße poſtirten Ulanen, wodurch dieſe einige Verwundete und 
zwei todte Pferde hatten. Die Sturmglocke läutete die ganze Nacht 
und eine Barrikade nach der anderen wurde erſtürmt, doch fielen 
auch hierbei ſtets Schüſſe aus den benachbarten Fenſtern, ſo daß zu 
Kanonen gegriffen werden mußte, um auch dieſe von den Aufſtän⸗ 
digen zu fäubern. General Chlebus hatte die Unvorſichtigkeit, 
ſeinen gewöhnlichen Schimmel zu reiten, wodurch er ſehr bemerklich 
wurde, und man ihm das Pferd unter dem Leibe erſchoß; er ſelbſt 
kam unter daſſelbe zu liegen und ſoll nur dem eiligen Hinzukom⸗ 
men eines Pikets Infanterie zu verdanken haben, daß er nicht in 
die Hände der Auſſtändiſchen gefallen. Einige Häufer haben ſehr 


von den Kärtätſchen⸗Kugeln gelitten, und man bedauert 10—12 
Todte und eine noch nicht näher beſtimmte Zahl von Verwundeten 
von Seiten der Aufſtändiſchen, leider unter dieſen auch einige zu⸗ 
fällige Paſſanten. Auch eine Pole Wicewski, ein junger ſehr 
eraltirter Maler, der ſtets mit einer rothen Mütze herumging, iſt 
gefallen, ſo wie mehrere junge Arbeiter. Von Seite des Militairs 
ſollen 2 Offiziere verwundet und einer todt fein, mehrere Solda⸗ 
ten verwundet. Heute Morgen wurden alsbald viele Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen und dieſelben in die Kaſerne abgeführt. 
Der Belagerungszuſtand iſt noch nicht erklärt, doch erwartet man 
jeden Augenblick dieſe Formalität. Man iſt beſchäftigt, die Barri⸗ 
kaden abzutragen, was von Arbeitern ungeſtört geſchieht, wahr⸗ 
ſcheinlich auf Requifition der Militairs; auch das an vielen Stel- 
len aufgeriſſene Pflaſter wird wenigſtens proviſoriſch hergeſtellt, doch 
find nach 85 Uhr die meiften Straßen der Altſtadt abgeſperrt. 

Neuß, vom 9. Mai. Die heute hier einberufene Landwehr 
iſt nicht eingekleidet worden. Es hatte ſich nur ein Mann zum 
Einkleiden gemeldet, der aber ſpäter wieder zurückgetreten ſein ſoll. 
Das Menſchengewühl war ungeheuer, und, wäre die Militair⸗ 
macht eingeſchritten, ſo hätte dies die ſchrecklichſten Folgen haben 
müſſen. 

Crefeld, den 10. Mai. Geſtern fand hier eine außerordent⸗ 
liche Sitzung des Gemeinderathes Statt. Es machte der Vorſitzende 
Mittheilung von einer ihm gewordenen Eingabe, wodurch er erſucht 
worden, einem einſtimmung gefaßten Beſchluſſe der geſtern bei 
Rump verſammelt geweſenen Wehrmänner der Gemeinde Crefeld, ſo 
wie der Deputationen der Wehrmänner aus den Gemeinden Uerdingen, 
St. Tönis, Kempen, Mühlhanſen, Grefrath, St. Hubert, Hüls, 
Willich, Anrath und Lank, dahin lautend: „Die Landwehr und Re— 
ſerve tritt nicht auf die geſchehene Aufforderung des Miniſteriums 
Brandenburg⸗Manteuffel ein, weil ſie nach dem Geſetze von 1814 
und 1815 erſt dann einzutreten braucht, wenn eine Gefahr fürs 
Vaterland in der Wirklichkeit vorhanden iſt, auch erſt wiſſen will, ge⸗ 
gen welchen Feind ſie die Waffen ergreifen ſoll,“ dem Gemeinderath 
zu notiflieiren und denſelben dringend zu veranlaffen, die Königliche 
Regierung von der Stimmung der hieſigen Landwehr in Kenntniß zu 
ſetzen und bei der betreffenden Behörde diejenigen Schritte einzuleiten, 
die zur Verhütung von Unglück nothwenhig ſeien, namentlich zu ver⸗ 
hindern, daß etwa Militair in die Stadt rücke, die einberufenen und 
nicht willigen Wehrmänner gewaltſam zu holen. Der Gemeinderath 
hielt es für feine Pflicht, um etwaigen Greeffen vorzubeugen, feiner 
ſeits nichts zu verſaͤumen und ſofort durch eine Deputation von 3 
Mitgliedern den Herrn Präfidenten der Königlichen Regierung zu 
Düſſeldorf von der hier herrſchenden bedenklichen Stimmung in Kennt— 
niß zu ſetzen, und dem Wuuſche der Eingabe gemäß, deren redlicher 
Zweck nicht zu verkennen ſei, zu veranlaſſen, daß dieſelbe berückſichtigt 
und keine Maßregeln ergriffen werden, welche über unfere gewerb⸗ 
thätige Stadt die blutigen Couflikte herbeiführen können, wie fie an 
andern Orten ſchon vorgekommen felen. Zu dieſer Deputation wurden 
gewählt die Herren: Hoͤninghaus, Hermes und Keller, welche erz 
klärten, ſich ihrem Mandate ſogleich unterziehen zu wollen. 

Elberfeld, den 10. Mai. Geſtern wurde auch Elberfeld 
der Schauplatz eines traurigen Conflikts. Von der auf heute ein⸗ 
berufenen Landwehr hatte ſich ein großer Theil in einer, am vo⸗ 
rigen Sonntag auf der Wilhelmshöhe deshalb veranſtalteten Ver⸗ 
ſammlung mit Hand und Wort gelobt, dieſer Einberufung unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen des deutſchen Vaterlandes nicht 
nachzukommen. Bei der in Folge dieſes und des auf der Wil- 
helmshöhe ſeit Sonntag in Permanenz verbliebenen Landwehraus⸗ 
ſchuſſes, in der Stadt herrſchenden Gährung hielt es die Regierung 
für angemeſſen, Truppen hierher zu ſchicken, obgleich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, der Magiſtrat gegen die Heranziehung des Militairs 
bei der herrſchenden Stimmung entſchieden proteftirt haben ſoll. 
So rückten denn geſtern gegen Mittag eine Escadron Ulanen von 
Düſſeldorf und 2 Kompagnien vom 16 Regiment aus Köln nebſt 
zwei Kanonen hier ein. Jetzt ſtieg die Aufregung auf den höchſten 
Grad. In wenig Augenblicken waren die Hauptſtraßen der Stadt 
durch Barrikaden geſperrt, auf dem Neumarkt wurden die zur 
Maimeſſe aufgeſchlagenen Buden abgebrochen und zum Varrika⸗ 
denbau verwandt. Die Sturmglocken ertönten, aus den umliegen⸗ 
den Ortſchaſten Remſcheid, Solingen u. f. w. eilten bis ſpat in 
die Nacht Zuzüge hierher. Gegen 10 Uhr Abends erfolgte von 
Seiten des Militairs die erſte Flintenſalve, gegen eine in der Nähe 
des Rathbauſes errichtete Barrikade, der bald darauf mehrere Ka⸗ 
nonenſchüſſe folgten. Gleich bei dem erſten Angriff fiel der Füh⸗ 
rer der ſtürmenden achten Compagnie. Die Zahl der Verwunde⸗ 
ten ſoll ſich beiderfeits auf 12 bis 15 belaufen, worunter mehrere 
ſchwer vrrwundete. Jetzt, Morgens 9 Uhr, iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Das Militair hat die Stadt verlaffen und feinen Weg 
nach Düffeldorf genommen. Es war eine ungemein aufgeregte 
Nacht. Von Stunde zu Stunde wurde mit allen Glocken Sturm 
geläutet. Es war eine ungemein aufgeregte Nacht. Von Stunde 
zu Stunde wurde mit allen Glocken Sturm geläutet. Man hörte 
von Zeit zu Zeit den Trommelſchlag der aus der en 
heranziehenden Landwehr. Eine Menge n EUREN 
an den Barrikaden, zu denen als Material ien und 
andere Privatwagen genommen wurden. In 80 it ugenblick 
wird an mehreren Stellen vom Volke 1 oe arrikaden gear⸗ 
beitet, und es ſcheint Alles auf einen räftigen Widerſtand gegen 


etwa hervorrückendes Militair hinzudeuten. Die Stadtbehörde 
ſcheint desorganifirt zu fein, indem die verſchiedenen bewaffneten 
Corps der Bürgerwehr es für nöthig erachtet haben, einen Sicher⸗ 
beitsausſchuß niederzuſetzen, der es ſich, nach Plakaten, zur Auf. 
gabe geſetzt hat, Perſon und Eigenthum zu ſchützen, und die auf 
geregte Stimmung und die Widerſtandsbewegung vor Ausſchwei⸗ 
fungen und Gewaltthätigkeiten zu bewahren. Wir hoffen, daß er 
feine Aufgabe glücklich loͤſen werde. 

Hamburg, den 9. Mai. Erſt heute Nacht um 123 Uhr 
erfolgte nach langer Debatte die Abſtimmung der konſtituirenden 
Verſammmlung über die den Senat betreffenden 88. 1 und 2. des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs. Dieſelben wurden in folgender Faſſung: 
„Der Rath beſteht aus neun Mitgliedern. Die Raths-⸗Mitglicder 
werden auf ſechs Jahre gewähtt. Alle zwei Jahre treten drei von 
ihnen aus,“ mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. 
Für unbedingte Lebenslänglichkeit aller Senatoren waren nur etwa 
10 Stimmen. 

Altona, den 9. Mai. Rath und Stadtverordnete von Altona 
haben ſo eben, 9 Uhr Abends, in einer gemeinſamen Sitzung in Fol— 
ge eines Antrages der Advokaten Carſteus und Zeiſe beſchloſſen: 
„1 In einer Erklärung feierlich es auszuſprechen, daß ſie mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften die Deutſche Reichsverfaſſung zu 
unterſtützen und aufrecht zu erhalten beſtrebt ſein wollen, und daß 
alle wahlberechtigten Schleswig-Holſteiner in der Stadt Altona auf: 
zufordern ſeien, dieſer ihrer Erklarung beizutreten. Die Erklarung 
ſoll durch Aufforderung der Einzelnen in den Häuſern der Stadt ge— 
ſchehen. Obiger Beſchluß wurde faſt einſtimmig gefaßt. 2) Eine Per 
tition an die Statthalterſchaft und an die Landes-Verſammlung zu 
richten, worin dieſelben aufgefordert werden, bei den künftigen Frie— 
deus⸗Unterhandlungen mit Dänemark mit allen Mitteln dahin zu 
wirken, daß die Gemeinſchaft des Laudesfürſten zwiſchen den Herzog: 
thümern und Dänemark für alle Zukunft aufgehoben werde. Für die— 
fen Beſchluß ſtimmten von den Stadtverordneten 18, zwei enthielten 
ſich ihrer Stimmen; dagegen ſtimmte keiner; vom Rath ſtimmten 
dafür 4, es enthielten ſich ihrer Stimmen 2, dagegen 1. 

Schleswig, den 9. Mai. Der geſtrige Tag iſt vor Friede 
ricia ruhig vorübergegangen, nur die Kanonenböte unterhielten ein 
völlig wirkungsloſes Feuer auf unſere Truppen. Die Feſtung ward 
enger cernirt, in derſelben kommandiren die Generale Schleppegrell 
und Moltke. Nördlich von Kolding ſtauden am 7ten das Corps des 
Generals Rye und der größere Theil der Däniſchen Kavallerie. Der 
Feind ward von den Preußen nach einem lebhaften Gefechte zurüͤck⸗ 
gedrängt und Veile ohne bedeutenden Kampf genommen. Die Preu⸗ 
den haben an dieſem Tage etwa 25 Mann au Verwundeten und 
Todten verloren. Unter den Gefallenen wird ein Major vom Tten 
Preußiſchen Zägercorps genannt, Am geftrigen Tage erwartete man 


ein abermaliges Zuſammentreffen mit den Dänen nördlich von Veile. 
Ueber den Verlauf des Tages ſind noch keine Nachrichten eingetroffen. 


Ratzeburg, den 8. Mai. Die hieſige Landes-Verſammlung 
hat in dem kurzen Zeitraum von zehn Tagen die Verfaſſung für 
Lauenburg zu Stande gebracht, die ſich den freiſinnigſten würdig an 
die Seite ſtellen kaun. Reine Perſonal-Union mit Danemark, beim 
Erlöſchen des Maunsſtammes Wahl eines neuen Oberhauptes (Herz 
zog, Praͤſident ꝛc.) durch das ganze Volk mittelſt Urwahlen, fuspenit- 
ves Veto für den Herzog, eine Depntirten- Kammer größtentheils aus 
allgemeinen direkten Wahlen, der kleinere Theil aus direkten Wahlen 
der Grundbeſitzer hervorgegangen — dies ſind die Grundzüge der 
Verfaſſung. Die Deutſchen Grundrechte und die Reichs-Verfaſſung 
find unbedingt anerkannt worden. Der Mahl-, Bier- und Brannt- 
weinzwang, das Jagdregal, die Bannrechte, Meiernexus und dergl. 
find ohne irgend eine Ablöſung abgeſchafft. Der Reichs Kommiſſaͤr 
hat ſich bereits mit der Centralgewalt in Communication geſetzt, um 
die Verſaſſung ſofort in Kraft treten zu laſſen. 

Hadersleben, den 10. Mai. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß das Manöver des General Prittwig gelungen, und ein Theil 
der Däniſchen Armee, wie man meint, General Rye mit 2— 3000 
Mann, außer dem größten Theile der Cavallerie abgefprengt wor- 
den iſt, und zwar nach dem Norden zu, wo die Einſchiffung, da 
die Preußen nachdrängen, ſchwerlich gelingen möchte. Dagegen 
erfährt man von verſchiedenen Seiten her von Augenzeugen, daß 
die Dänen von Fridericia und noch näher, und bereiten den Sturm 
vor; man meint gewiß, daß ſchon heute elwas geſchieht. Die Ka⸗ 
uonade der Dänen auf unſere Schanzarbeiter war am 8. ohne allen 
Erfolg. Geſtern Abend wurde eine größe Zahl von Gefangenen 
angekündigt, aber noch erſchienen keine. 

Frankfurt a. M., den 8. Mai. Der Königl. Bairiſche Be- 
vollmächtigte hat gegen die Abſendung Eiſenſtuck's als Reichs - Koms 
miſſarius in die Rheinpfalz Proteſt eingelegt. 

— Wir find autorifirt, die in Nr. 108. der „Reichstagszei⸗ 
tung“ enthaltene Nachricht, daß das Abberufungsſchreiben für die 
Preußiſchen Abgeorducten bereits feit einigen Tagen hier angekommen 
ſei, daß man aber erſt einige Zeit mit deſſen Vollführung warten 
wolle, damit ſich mit Hülfe dieſer Abgeordneten das Parlament im 
Volke noch mehr in Mißkredit bringe, für eine leere Erfindung zu ers 
klären. Es zerfällt damit zugleich die weitere Nachricht der „Reichs- 
— 5 5 3 9 Preußiſchen Beamten in der National— 
Verſammlung gemachte Androhung der Entl i 
in fi felbf. Sn 8 aſſung aus dem Dienſte 

Frankfurt, den 10. Mai. Die Aufregung ist b 5 8 
ih ale Straße find voll Magde da ble de Belt 
iſt dicht gedrängt; die Wache dort iſt ungewöhnlich ſtark, heute von 
Preußiſchem Militair, beſetzt. Die Deputation des Parlaments be⸗ 
wegte ſich langſam dem Hotel des Reichs Verweſers zu, ein unge⸗ 
heurer Menſchenhaufe hinterdrein, neben einem Mitgliede der Depu— 
tation Johannes Ronge. Vor dem Thurn und Taxisſchen Palais 


ſtand ein Detaſchement Oeſterreicher unter Kommando eines Offiziers 


450 


aufgeſtellt, mit dem Auftrag, die Eſcheuheimergaſſe für größere Haus 
fen abzufperren ; einzelne Paſſauten wurden durchzelaſſen; der Stadt. 


kommandant, Major Dank, war dort ſelbſt zugegen. Die Audienz 


beim Erzherzog dauerte vielleicht 10 Minuten, daun trat die Des 
putation wieder heraus und zog gemeſſenen Schrittes, Arm in Arm, 
der Paulskirche wieder zu. Ueberall tiefes Schweigen unter der theil⸗ 
nehmenden Menſchenmaſſe. Es iſt halb 4 Uhr. 

Dresden, den 9. Mai Mittags. Von den fliehenden iſt bes 
reits eine neue bedeutende Zahl eingebracht. Sie ziehen fi vor- 
züglich in der Richtung auf Freiberg-CThemnitz und werden durch 
ſächſiſche Kavallerie, dem preußiſchen 3. Huſarenregiment, ſowie 
von Jägern, Füſilieren und reitender Artillerie noch verfolgt. 

— Vor Tagesanbruch ſchon begann heute in den Richtungen 
nach dem Plauenſchen Grunde, nach Dippoldiswalde, Pirna, Frei⸗ 
berg die Flucht der Aufſtändiſchen aus der Altſtadt. Eine reitende 
Batterie, das zweite Reiter-Regiment und Infanterie find dem 
Vernehmen nach zur Verfolgung aufgebrochen. Gefangene werden 
von allen Seiten eingebracht. Die Frauenkirche, die neuſtädter Strals 
kaſerne und das neuſtädter Stadtgefängniß find voll davon. „Die 
drei Mitglieder der ſogenannten proviſoriſchen Regierung ſollen 
ſich nach Freiberg geworfen haben. Der Dr. Minckwitz if bier 
verhaftet worden. Es treffen mehr und mehr Preubiſche Truppen 
ein, wodurch ſächſiſche verfügbar werden. Alles, was über die Ver⸗ 
luſte während des Kampfes verlautet, iſt noch zu wenig feſtgeſtellt, 
um darüber berichten zu können. 

Dresden, den 9. Mai. Die Hauptmaſſe der Juſurgeuten 
hat ſich heute früh gegen 7 Uhr zum Rückzuge augeſchickt und über 
die Dörfer Plauen, Räcknitz und Keſſelsdorf in die Berge geworfen. 
Hierbei mußten ſie natürlich der Kavallerie und nachrückenden Juan 
terie in die Hande fallen, weshalb denn auch nach dieſer Gegend hin 
um dieſe Zeit ein ſtarkes Feuern gehört wurde. Wie viel ihrer davon— 
gekommen find, laßt ſich nicht ermitteln. Die Zahl der Geſaugenen 
iſt groß, und nach einer ungefähren Schätzung gegen 500; in der 
Frauenkirche allein ſollen ſich gegen 300 befinden. Die Mitglieder 
der proviſoriſchen Regierung find gluͤcklich aus Dresden, man ſagt 
als Bergleute verkleidet, entkommen. Tiſchirner ſoll an dem Tage, 
wo der Ober-Kommandant Heinze gefaugen wurde, ſchon in den 
Händen des Militairs geweſen, aber auf der inueren Pirnaiſchen Gaſſe 
entſprungen ſein. Zwei Soldaten wollten auf ihn feuern, aber die 
Gewehre derſelben verſagten. Den Bürgermeiſter Tzſchucke in Mei— 
ßen haben die Bürger daſelbſt verhaftet. Er hatte die Kommunalgarde 
in Meißen veranlaßt, nach Dresden zu marſchiren. Dieſe aber iſt 
gleich am erſten Tage wieder umgekehrt. Bei ihrer Ankunft in Mei 
ben verhaftete fie den Bürgermeiſtet. Advokat Blöde und Dr. Mind- 
witz ſind heute früh auf dem Rathhauſe verhaftet worden. Stadtrath 
Klette, Profeſſor Richter und Dr. Hurſchel ſollen ebenfalls gefäuglich 
eingezogen worden fein. * 


Dresden, den 10. Mai. Heute früh wimmelten in der Altz 


ſtadt die Straßen von daſelbſt aus der Nähe und Ferne herbeige— 
ſtrömten Neugierigen aller Klaſſen. Auf deu Plätzen, wo der Kampf 
gewüthet, iſt die Zerflörung und der Schaden zwar ſehr groß, jedoch 
nicht ſo groß, als mau nach den gehörten Erzählungen glauben konnte. 
Es iſt nicht, wie früher berichtet, mit Zwölfpfündern, ſondern nur 
mit Sechspfündern und Kartätſchen geſchoſſen worden. An faſt allen 
Häuſern wehen aus allen Etagen noch die weißen Friedeusfahnen, 
die theils von den Bewohnern, theils von den Soldaten herausge⸗ 
Rede fein mögen, als Zeichen für dit Kameraden, wie weit das Mili- 
tair innerhalb der Hänfer vorgedrungen. Sie ſind in der größten 
Eil gefertigt, eine Serviette oder font ein Stück Weißzeug haben 
das Material dazu hergeben müſſen. Au vielen Thüten der Verkaufs⸗ 
lokale las man mit Kreide augeſchrieben: „Das Eigenthum iſt hei— 
lig“, oder: „Heilig das Eigeuthum „ gleich zu Anfang des Aufſtau⸗ 
des iſt jedoch die Modehandlung dez Kaufmann Lenz, des chemali— 
gen Kommandanten der hieſigen Kommunalgarde, total demolirt wars 
den. Die öffentlichen Kaſſen ſollen, wie man ſagt, unveiſehrt geblie⸗ 
ben fein. Dagegen erzählt man, daß die ſogenannte proviſoriſche Re⸗ 
gierung eine Art Kaſſen-Anweiſungen zu 20 Ngr. ausgegeben und 
Speiſe und Getränke bei Speiſewirthen gegen Quittungen erhoben 
habe, die das grüne Gewölbe als Pfand benennen. Bei Beginn des Auf: 
ſtaudes ſollen auch die Gefangenen der Frohuveſte verſucht haben, auszu— 
brechen, aber die fogenannte proviſcriſche Regierung ſoll dies durch 
die Androhung bewaffneten Einſchreitens verhindert haben. Die Ge. 
fangenen, welche in der Frauenkirche eingeſperrt ſind, ſitzen lautlos in 
den Kirchſtänden, es iſt ihnen natürlich nicht erlaubt, willkürlich ihre 
Plaͤtze zu verlaſſen oder mit einander zu ſprechen; ringsherum ſtehen 
Wachen mit geladenen Gewehren und vor dem Eingang bivouafirt 
ein Kommando Soldaten. Zu Zweien werden ſie in das in dem 
Hotel de Luxembourg eingerichtete Verhöramt geführt. Viele ſollen 
eutlaſſen fein. 
resden, den 10. Mai. (L. 3.) Eigentli 

berüchtigte Ruffe Bakunin zum SER he ee 
rung aufgeſchwungen; Tſchirner fol neben ihm zur halben Null 
herabgeſunken fein; durch Terrorifiren herrſchte Bakunin. Er gab 
Erlaubniß und Befehl zu vielen Unthaten So lautet eine Ver- 
ordnung der proviſoriſchen Regierung: jeder der Führer der Bür⸗ 
gerwehr könne Häuſer anzünden laſſen, wo er es zum Fortſchritt 
des Kampfes für nöthig finde! Aus beſter Quelle weiß ich, daß 
bis jetzt der Verluſt der ſächſtſchen Truppen ſich auf 23 Todte und 
67 Verwundete beläuft; die Preußen haben nicht fo viel verloren, 
doch find einige Offiziere bei ihnen todt. 

Dresden, den 10. Mat. Wle man hört, wird das Königl. 
Hoftheater auf vier Wochen geſchloſſen und dieſe Zeit dazu benutzt 
werden, um einigermaßen die beim Zwingerbrande verloren gegan⸗ 
gene koſtbare Garderobe wieder herzustellen. Ob für die Zukunft 
Veränderungen getroffen werden, iſt noch nicht entſchieden“ Das 
e e de 

den . ei. i i fol⸗ 
gende Erklärung: Zur Widertchang ber durch mene dhe fl 


reiſe von Leipzig hervorgerufenen Gerüchte zeige ich hierdurch an, 
daß ich mich zur Wiederherſtellung meiner Geſundheit zur Zeit bei 
S Rittergutspächter Klinger in Börnichen bei 

’ alte, i . 5 > n 
Adolf Klinger. Börnichen, den 9. Mai 1819. Herrman 


„Heute in aller Frühe wurde die Stadt von der achricht 
ve * rale wären, von Grimma 3 — Pe 
Fe ſogleich wurden die äußeren Thore von der 

garde beſetzt, die Schützen aus dem Schloſſe zogen ihnen 
entgegen; in der Gegend von Wolkwitz ſind ſie auf einige Trupps 
gelloßen, auch ſind einige Gefangene bereits eingebracht; ſie ſollen 
lich geweigert haben, ihre Gewehre abzugeben, die Flucht ergriffen 
bracht, iß falten worden ſein. Daß das Militair Todte einge⸗ 

’ aktiſch, wie viele, weiß man nicht genau. 

ü In Rochlig herrſcht Anarchie, in Glauchau und Waldenburg 
egten ſich die Freiſchaaren feſt. Chemnitz hat mit ihnen unterhan⸗ 
delt. Fur 250 Rihlr., die fie unter ſich getheilt haben, find fie 
abgezogen; es ſind nun Preußen eingerückt und werden jene nach 
allen Seiten hin verfolgt. 

Leipzig, den 11. Mai. Der Leipz. Zeitg. wird aus Als 
tenburg vom 10. Mai geſchrieben: „ Dieſen Vormittag nach 9 
Uhr wurden von Chemuitz mittelſt Extrapoſt und unter Begleitung 
AR zwei Chemnitzer Kommunalgardiſten und zwei Geusd'armen als 
Gefangene hier eingebracht: der Kreis-Amtmann Heubner, der Hof⸗ 
Poſt⸗Secretair Martin, ein Rufe (wie es heißt, Vakunnin) und ein 
Sattler. Sie führten außer Paßkarten ze. auch viele Papiere mit ſich, 
ſo wie das Siegel der ſogenaunten proviforifchen Regierung Sach⸗ 
ſeus. Sie haben im Ganzen nur die Summe von 26 Rthlr. und 
einigen Groſchen mit ſich geführt.“ (Die Verhafteten find von Leip⸗ 
zig aus ſofort nach Dresden auf der Eiſenbahn abgeführt worden.) 

en Geſtern traf hier von Frantfurt als Reichs⸗Kommiſſar Herr 

Briegleb ein, wohnte einer vereinigten Sitzung des Raths und der 
Stadiverorducten bei und iſt daun nach Dresden welter gereiſt. Heute 
Mittag ſoll zwei Stunden von hier und, wie es heißt, bei Liebert⸗ 
woltwitz PEN von hier ausgerücktem Militair und einem Trupp 
wahrſchciulich vou Dresden flüchtiger Fieiſchärler ein Zuſammentref⸗ 
fen ſtattgefunden haben, wobei das Militair gegen 20 Gefangene 
machte. 

Eiſenach, den 6. Mai. Am heutigen Mittag 12 Uhr verſam⸗ 
melte ſich die Bewohnerſchaft hieſiger Stadt, gegen 2000 Männer 
aus allen Ständen auf dem Marktplatze, um den Eid auf die Deut⸗ 
ſche Reichsverfaſſung abzulegen. Auch der Magiſtrat und die Stadt: 
verordneten, unter ihnen der Oberbürgermeiſter Röſe, nahmen Theil. 
Nachdem die Reichsverfaſſung vorgeleſen war, und der Oberkonſiſto⸗ 
rialtath Trautdetter in feierlicher, begeiſterter Rede die Bedeutung 
des Tages hervorgehoben hatte, verlas derſelbe in Abſchuitten nach⸗ 
folgenden Eid: „Wir ſchwören Treue und Gehorſam der von der 


Deurfehen Narloualverſommlung verkündeten Verfaſſung und geloben. 


fie zu halten und mit Gut und Blut zu verthetbig = t uns 
Gott helfe! Amen!“ Die ganze Menschenmenge ee, eee: 
Betonung mit erhobener Rechten dieſe Worte nach. Das Luthers⸗ 
Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer Dort,“ namentlich der Schlußvers 
erhöhten den Ernſt dieſer Stunde. Bemerkeuswerth iſt es, daß die 
Einladung nur zwei Stunden vorher durch öffentlichen Aufruf ſeitens 
der Volksdercine ergangen war, und daß nichts deſto weniger fiei⸗ 
willig und ungezwungen alle Stände und die Stadtbehoͤrden fo leben⸗ 
dig ſich betheiligt hatten. 

Wir vernehmen, daß um dieſe ſelbe Zeit in den Hauptplätzen 
von Sadfen-Weimar-Eifenach derſelbe Schwur geleiſtet iſt, und daß 
das ganze Land binnen wenig Tagen nachfolgen wird. 


Darmſtadt, den 6. Mai. Alles iſt in Rheinheſſen und 
Rheinbaiern in Gährung. In Hambach findet heute eine bes 
waffnete Volks⸗Verſammlung Statt. Bereits ſind hier Baiern 
und Preußen mit der Eiſenbahn durchgefahren. Auch von hier ger 
hen Bewaffnete dahin. Man iſt auf Alles gefaßt. Die Aufre⸗ 
gung des Volks in den Dörfern iſt nicht mehr zu bändigen. Auch 
bier ſpricht man ſich gegen den Großherzog aus, daß er die Trup⸗ 
pen habe paſſtren laſſen. Das Volk in Hambach wolle die Ans 
erkennung der Verfaſſung, die auch die ditsſcitige Regierung an⸗ 
erkannt habe. Ich werde gleich mich näher zum Schauplatze be⸗ 
geben, dann mehr. 

Darmfladt, den 9. Mal. In der heutigen Sitzung unſe⸗ 
rer zweiten Kammer fand die Berathung über den Antrag der 
Abg. Lehne und Genoſſen ſtatt. Bei der Abſtimmung wird J. des 
Antrages mit 21 gegen 17 Summen angenommen. II. 1) des 
Antrages: wird abgelehnt mit 22 ’gegen 16 Stimmen. II. 2) 
des Antrages: wird mit 27 gegen 11 Stimmen angenommen. 
Im Ganzen beſchließt die Kammer: Kommunikation mit der erſten 
Kammer. 

Mainz, den 7. Mai. Das hier ſeit Kurzem in Garniſon jte« 
hende Bataillon des 28. Königl. Preußiſchen Infanterie» Regiments 
geht morgen früh auf Dampfſchiffen nach Landau. Man er⸗ 
wartet morgen im Laufe des Tages andere Preußiſche Truppen, 
Das ſchon vor einigen Tagen in Umlauf geſetzte Gerücht, dem zu⸗ 
folge die Oeſſerreichiſche Beſatzung Mainz ganz verlaſſen würde, wird 
heute wiederholt. 1 

Mainz, den 9. Mai. Das von hier nach Landau beordert 
geweſene Bataillon des 28. Preuß. Infankerke⸗Regiments iſt ſoeven, 
11 Uhr Nachts, ohne daß die Feſtungsbehörden vorher davon be 
nachrichtigt worden, mit dem Schleppſchiff „Ruhrort“ hier wie⸗ 
der eingetroffen. Daſſelbe war bis 2 Stunden vor Landau gekom⸗ 
men, als es Gegenbefehl erhielt. In Speier hatte man Barri- 
kaden erbaut und den Einmarſch verweigert, bewirthete jedoch die 
Truppen aufs Belle vor der Stadt. Auch die Eiſendahn fand das 
Bataillon zerſtört und mußte daher den Weg zu Fuß zurücklegen. 
Im Laufe des heutigen Tages iſt das Füſtlier⸗Vataillon des 28. 
Preuß-⸗ Negiments hier eingetroffen. f 

Bingen, den 5. April. In der heute hier gehaltenen Volks- 
verſammlung wurde feſigeſetzt: jeder Bürger möge wenigſtens den 
vierten Theil vom Betrage feiner direkten und feiner Einkommen⸗ 


fleuer an den Volke Ausſchuß entrichten, wofür derſelbe Waffen 
habe. Die Liſten ſind in Umlau i 
22 e a f gefegt und zahlreiche 
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urg, den 5. Mai. Soeben trifft die Nachricht ein, 


f Batterieen des hieſige 5 
alt halten ſollen. gen Artilerte⸗Regiments ſich warſch 


Bamberg, den 5. Mai. D 
iment hat ſo eben M 
nac der Pfalz beflimme. ſchordre erh 
Tübingen, den 4. 


N a deu 7. Mai. So eber 
Hat 0 Preußiſchen Soldaten or 
eſtung Germe 

5 Re a. TR e Be. 

auf dem hieſigen Marktplatze die 
die Reichsverfaſſung ſtatt. 

Nenftadt a. H., den 6. Mai 

gleich nach 8 Uhr traf 


der Bürgerwehr auf 


u 15 begleitet von den Reichetags⸗ 


gedruckten Pl 


Neuſtadt a. d. H., den 7. 
von Kaiſerslautern hier angelang 
„Der Landesvertheidigungs⸗ 
machen Euch folgende Mittheilun 


Maß Ich theile Ihnen ein fo eben 
zes wichtiges Aktenſtück mit: 
Ausſchuß an feine Mitbürger. Wir 
ſtehen für den Fall des Kampfes le 8 8 5 
ben uns mit Aheinpreußen Rheinh bd 
meinſamen ae te eſſen und Baden zum Zwecke ge⸗ 
zug verſprochen; iusbeſondere R a en a 
anderen Theilen beg ai > mittelrheiniſche Turnerbund. Aus 
enen i dünn ſchen Vaterlandes, namentlich aus Hanau, 
in de Wargame ichen lungen, 4) An Mitglieher der einten 
wir die Aufforderung der es und Heſſiſchen Kammer haben 
mit aller Kraft zu eien, vu EN betreffenden Kammern dahin 
terſtützung ihrer Erhebung denen a m rg = 1 


uns in die Lage geſetzt, daß wir die Pfal 
nöthigen Geldmittel fein werden, in Ar ſobald wir im Beſitze der 
Bajouettgewehren verſehen können.“ 3 kurzer Zeit mi 30,000 


Wien, den 10. Mai. Das 
el wadehende tg en Abendblatt der Wien. Ztg. 
präfldent Baron Mecſery in Pr 5 


rung der Ruhe, 


ten Auslandes, in Böhmen 
meine Wewe 
kanal gung hervorzuru en, 
peng = 92 * Einverſtändniſſe mit dem 1 
n ã ch ſte Umgebung den Belagerungs⸗ 


zu ſt an d aus zuſprechen. 
eben. Vorſichtohalber iſt die . Kundmachung geſchieht fo 


i Frankrei 

Paris, den 7. Mai. Neeb, Möcht 
ſcbung vom 7. Mal. Marrafı eröffnet um 9 uhr 1 ai 
der. Die Galerien find zum Erdrücken voll. Man f ei 790 daß 
der Ausſchuß ſeinen Bericht über die minifteriellen — 7 71 an 
ſchwerlich vor 10 Uhr abſtatten könne. (Ab, ah! engen! ni 
Rein! Nein! links.) Die Sitzung wird bis 10 uhr ſuspendirt um 
104 Uhr beginnt ſie wieder, und es erſcheint endlich Seuard mit 
ein paar kleinen Papierblättern in der Hand auf der Tribüne m 
eilt auf die Plätze, die tieſſte Stille tritt ein. Senard lieft ben Bas 

vor. Derſelbe iſt kurz und wiederholt, daß die st i 
die Grpebitionsgelder n. bewill f g al- Verſammlung 
d 0 ur bewilligte, weil ſie die Hoffnung hatte, daß 
wendet 3 55 zum Sturze der Röͤmiſchen Republik würde ver— 
Rom angegriffen N deſſen bört L mit Eutrüſtung, daß Oudinot 
mittirt habe. n 3 Franzöſiſche Ehre aufs ſchlimmſte kompro⸗ 
„Die National Verf eantragt der Aueſchuß folgende Tagesordnung 
die noͤthigen ng ladet die Regierung ein, ohne Verzug 
lien nicht länger en zu ergreifen, damit die Expedition von gta: 
oupnpe un dem ihr beſtimmten Zweck abgwandt bleibe.“ 
glaubte dur "38, Miniſter der auswärtigen Augelegenheiten, 
ſtructionen die Salſung der dem General Oudinot gegebenen Ins 
zu können. Allein ve der Ordnung und der wahren Freiheit retten 
Tumult, ſo haufige Un e dieſer Juſtruktionen rief einen ſolchen 
niſters vergebens dagege, bungen hervor, daß die Stimme des Mis 
hielt eine kurze Gegenrede, u Hear Senard trat nach ihm auf und 
derlage des Miniſteriums zur —— Beifall ärndtete und eine Nies 
ſtimmten nut 241 gegen, 328 5 batte. Von 569 Stimmenden 
ſchuſſes, der alſo mit einer Maori v für obigen Autrag des Aus- 
wurde. Die Sitzung ſchloß um 1! ute Nag, Simmen angenommen 
& ti diba — a — Anfang 2 uhr Präſident Marraft- 
ffn li viel Müdigkeit auf den Bänken. Man A ſich vor 
und au 9 der Debatten über die geſtrige Sitzung und ihren deutun 
nachher war die Verſammlun ſehr ze ihre Be n 
urch fortwä 1 8 zerſtreut. Die Vorträge 

. ſertwährendes Plaudern geſtört. Die Mini bit 
haͤtten ſich nach der Schluß der N Mer, en 15 
und d e .. achtſizung zum Conſeil 
0 e Eliſeé erſt bei Tagesanbruch verlaſſen. 
epublik habe das von ihnen eingereichte Eutlaſ⸗ 


nicht augenomr 
habe man kg für an Da man ſich am Vorabend der Wah⸗ 


gemeſſen erachtet, die ſonveräne Ent⸗ 


451 


ſcheidung des Landes abzuwarten, und das Miniſterium werde ſich 
nur dann zurückziehen, wenn die neue geſetzgebende Verſammlung ſeine 
Politik verurtheile. Ein einziges Mitglied des Kabinets habe auf 
feinem Entlaſſungsgeſuch beharren wollen, ſich jedoch zuletzt der Mei- 
nung feiner Kollegen angeſchloſſen. (Schluß folgt.) 

— So eben erfahren wir aus dem Munde eines 
ehemaligen Miniſters, daß dießranzöſiſcheRegiern ug 
beſchloſſen hat, ein Beobachtungsheer von 150,000 
Mann am Rhein zu bilden. (N. Z.) 

— Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß die Fran⸗ 
zoſen in Rom eingerückt ſind. 
Italien. 

Rom, den 29. April. Auch die Engelsbrücke iſt minirt, um ges 
eignetenfalls in die Luft geſprengt zu werden. Abezzana hat die Zü⸗ 
gel der Regierung in die Hände genommen. An den Schanzen und 
Barrikaden wird fleißig gebaut, und die Arbeiter erhalten ſehr hohen 
Lohn. Die Requiſition des Silberzeuges hat begonnen, auch die der 
Pferde. Von den Deputirten ſoll jeder 1000 Seudi erhalten haben. 
Die Stärke der Franzöſiſchen Truppen wird auf 17,000 Mann mit 
38 Kanonen angegeben. Das Fort von Palo haben ſie beſetzt, auch 
fol ein Theil in Fiumicino gelandet fein. Die Vertheidiger der Nes 
publik haben 16 Kanonen. Die Stadt ſoll Schritt vor Schritt ver— 
theidigt werden. Jedes Quartier der Civica iſt zur Theilnahme an 
dem Barrikadenbau verpflichtet. Auf Piazza del Popolo hat er be— 
reits begonnen, um den erſten Augriff auf die drei Hauptſtraßen, 
welche ſich von da ans fächerartig nach der Stadt hin ausbreiten, zus 
rückzuwerfen. Ein großer Theil der hier anweſenden Franzoſen hat 
die Nacht über auf der Franzöſiſchen Akademie zugebracht. Auch für 
die Sicherheit des Preußiſchen Geſandtſchafts-Palaſtes hat der Kou— 
ſul Sorge getragen und eine Sauvegarde ausgewirkt. Alles iſt in 
Thätigkeit, um Vorkehrungen für Nothfälle zu treffen. Die Nacht hin- 
durch waren auf mehreren Plätzen Feuerwachen mit Spritzen ausge: 
ſtellt. Neben dieſen Vorbereitungen aber herrſcht gleichzeitig die fried— 
lichſte Ruhe. Mau hat beſchloſſen, die Frauzoſen mit der Marſeillaiſe 
zu empfangen und ihnen auf einem Banner den Artikel 5 der Fran— 
zoͤſiſchen Conſtitution zu zeigen, welcher den „Bürgern“ Schutz jeder 
Nationalität befiehlt. j 8 


Locales ze. 

Poſen, den 14. Mai. Das Dorf Jerzyee an der Berliner 
Kunſtſtraße iſt geſtern Abend der Schauplatz grober Exceſſe geweſen. 
Im Kruge tanzten Soldaten und Bauern, als ſpäter Soldaten vom 
8. Regimente dazukamen, brachen Händel aus, die Anköͤmmlinge zo⸗ 
gen den Kürzeren, ließen ſich jedoch alsbald von dem nahen Eiſen⸗ 
bahnhofe Succurs herbeiholen. Bei der darauf entſtehenden erbitter— 
ten Prügelei, welcher erſt durch das entſchiedene Einſchreiten ſtarker 
Patrouillen ein Ziel geſetzt werden konnte, iſt einer der Bauern ers 


chlagen, ein auderer lebensgefährlich verletzt worden. Außerdem find 
be halb demolirt worden. Eine ftrenge Unterſuchung 


wird unverweilt beginnen. 


* Bromberg, den 10. Mai. Während der Deutſche Bür⸗ 
ers und der Handwerkerverein dem Miniſterio ihr Mißtrauen über 
fein Verhalten in der Deuiſchen Angelegenheit bekundet haben, ſen— 
det der patriotiſche Verein eine Vertrauens⸗Adreſſe an daſſelbe ab. 
Die geſtern abgehaltene, durch namentliche Einladung herbeige- 
führte und ziemlich zahlreich beſuchte Sitzung dieſes Vereins beſchloß 
auch, die auf den 22ften d. Mts. in Potsdam ausgeſchriebene Ver⸗ 
ſammlung der patriotiſchen Vereine, in welcher über die Herbeifüh— 
rung conſervativer Wahlen berathen werden ſoll, zu beſchicken. Es 
wurde zu dieſem Ende eine Sammlung freiwilliger Beiträge veran⸗ 
ſtaltet, bei der etwa 17 Thaler zuſammenkamen. Der Deputirte 
iſt ebenfalls bereits in der Perſon des Diviſtonspredigers K. gewählt. 
Um übrigens über die Deutſche Verfaſſungsfrage die Anſicht 
der Majorität der hieſigen Einwohner zu erforſchen, hat der Deuts 
ſche Bürgerverein in feiner heutigen Sitzung auf Sonnabend, den 
12ten d. M., Abends 6 Uhr eine Verſammlung aller Deutſchen 
Bewohner unſerer Stadt in dem Tonnſchen Lokale anberaumt. 
Jeder Anſicht ſoll hier freieſter Spielraum geſtattet fein; nach der 
Debatte follen aber die verſchiedenen Abſichten und Anfihten zur 
Abſtimmung gelangen. Wir find im Voraus nicht zweifelhaft, daß, 
wie die Sachen bei uns ſtehen, die Majorität unſerer Deutſchen 
Bewohner ſich gegen die Schritte des Miniſteriums erklären wird. 
In derſelben Sitzung iſt auch der Beſchluß gefaßt worden, durch 
eine Deputation den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu erſu⸗ 
chen, ſich in einer Adreſſe in Betreff der Deutſchen Frage an den 
König zu wenden, und darin den Anſichten der Königsberger ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beizutreten. Die Kreisausſchüſſe des Deutſchen 
Vereins im Netzdiſtrikt find ebenfalls aufgefordert worden, in die: 
fer Angelegenheit Deputirte zur Beſchlußnahme der nöthig erſchei— 
nenden Maßregeln herzuſenden. \ 

Die Gneſener Landwehr ift hier eingetroffen und geht in dieſen 
Tagen nach ihrem Beſtimmungsorte Liegnitz ab. Extceſſe find bei 
ihrer Einziehung durch die getroffenen Vorſichtsmaßregeln verhin- 
dert worden; nur in Janowiec haben einige Landwehrpflichtige ihre 
Ordres zerriſſen und die Einſtellung verweigert, ſo daß dieſelben 
zur Einſtellung gezwungen werden mußten. — In Znin hat die 
Todtenftier für Potocki am Iten d. M. wirklich flattgefunden; 
derſelben haben 40 Geiſtliche beigewohnt. Viele Polniſche Edel⸗ 
leute und Tauſende von Menſchen hatten ſich ebenfalls eingefunden, 
ſo daß die Kirche die Anweſenden nicht zu faſſen vermochte. Die 
dabei gehaltenen Reden ſind jedoch beſänftigend geweſen, und es ha⸗ 
ben daher Reibungen durchaus nicht ſtattgehabt, obgleich die An⸗ 
fangs beabſichtigte Errichtung eines Denkmals unterbleiben mußte. 
Nach Beendigung der Andacht fuhren die Geiſtlichen und die Edel— 
leute nach dem Gute Slembowo zu einem Mahle. 


Am 10. d. M. enifchlief nach mehrmonatlichem Leiden der Dr. 
med. J. L. Remak ruhig und ſanft zu einem beſſeren Leben. Er ſtand 


als Arzt den zu früh dahingeſchledenen, allen hier fo unvergeßlichen 
Mareinkowski und Lippmann würdig zur Seite. Mit einem 


echt praktiſchem Genie von Natur begabt, erkannte er mit diagnoſtiſcher 
Schärfe das Weſen der Krankheit ſelbſt in ihren erſten Anfängen und 
handelte dann eben fo ſicher, als energiſch. Von jeder Syſtemſucht frei, 
huldigte er der vernünftigen Empirie und zeigte eben dadurch, indem 
er meiſt den Kern der Sache traf, den wahren Beruf zum Praktiker. 
— Unbeſtreitbar waren ſeine Verdienſte bei dem erſten Auftreten der 
Cholera im Jahre 1830, wo er mit Hintanfegung aller jener unnützen 
und beängſtigenden Maßregeln unerſchrocken und unermüdlich mit 
wahrer Aufopferung wirkte und thatfächlich alle die damals aufgeſtell⸗ 
ten Gründe für die unbedingte und unmittelbare Anſteckungsfähigkeit 
der Cholera widerlegte. Er erwarb ſich auch zur Zeit allgemein den 
Dank des Publikums. — Ju den letzten Jahren öfters leidend und 
von mannigfachem Mißgeſchick heimgeſucht, wurde in ihm eine Bitter⸗ 
keit erzeugt, die fein fonft weiches Gemüth immer mehr erhärtete und 
ihn jeden näheren ſowohl geſelligen, als kollegialen Umgang meiden 
ließ. — So hat er denn endlich von vielen verkannt und oft zu hart 
beurtheilt, nach 36 jährigem mühevollem und ruheloſem ärztlichem 
Wirken im Grabe die Ruhe wiedergefunden, die ihm hier nicht beſchie⸗ 
den werden ſollte. — Sit ei terra levis! 


Theater. 

Nach langer Ruhe kam am Sonntage den làten d. einmal 
wieder die melodienreiche Oper „Zampa“, die hier früher ſo viel 
Glück gemacht, zur Aufführung; indeſſen kann letztere nicht ganz 
gelungen genannt werden, da ſich ſowohl im erſten als letzten Akt 
mehrfältig ein Mangel an Präciſton kund gab, und nicht nur den 
Sängern, ſondern auch dem Orcheſter anzumerken war, daß ſie 
ihrer Aufgabe ſich noch nicht vollſtändig bemeiſtert hatten. Die 
Damen Ludewig und Echten ſangen ihre Parthien mit Gefühl 
und Sicherheit und verdienen daher Lob; Herr Jehle und Herr 
Fiſcher gaben ihre Rollen (Alfons und Daniel) im Ganzen be⸗ 
friedigend; Herr Tietze dagegen war der Titelrolle offenbar nicht 
Herr, indem Auffaſſung und Vortrag die nöthige Einheit vermifz 
ſen ließen. Einzelne Nummern gelungen ihm recht gut, in ande⸗ 
ren dagegen ſchrie er manche Töne heftig heraus, wo dann ſeine 
Stimme eine nicht eben wohlklingende Schärfe annimmt. Der 
„Dandolo“ des Herrn Echten war lediglich auf den Effekt in den 
höheren Regionen berechnet. Doch wir wollen dieſe Aufführung, 
nach ſo langer Ruhe, nur als eine Generalprobe anſehen und uns 
einer baldigen gelungenern Repriſe verſichert halten. — Im Pu⸗ 
blikum iſt mehrfach der Wunſch laut geworden, daß es Herrn Di⸗ 
rektor Vogt und unſerm geſchätzten Gaſt, Herrn Jerrmann, 
gefallen möge, den „Traum eines Republikaners“, den gar Viele 
noch nicht geſehen haben, aber doch auch gern ſehen möchten, noch 
einmal zur Aufführung zu bringen. Herr Vogt, der den Wün⸗ 
ſchen der Theaterfreunde ja immer gern nachgekommen, wird hof⸗ 
fentlich auch dieſen nicht unerfüllt laſſen. . 
[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 

An unſere Wähler. 
Die Vertagung der erſten Kammer hat deren Arbeiten für einige 
Zeit unterbrochen. Wir finden darin eine Aufforderung, uns vor 
unferen Wählern über unſere bisherige Thätigkeit und über die 
Lage des Augenblickes auszuſprechen. 

Die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres hatten eine Ungewiß⸗ 
heit unſerer ſtaatsrechtlichen Zuſtände hinterlaſſen, welche die Ge— 
müther in ängſtlicher Spannung erhielt, und den innern Frieden, 
die erſte Grundbedingung der bürgerlichen Wohlfahrt, fortwährend 
bedrohte. Wir haben in der Stimme unſerer Wähler die Pflicht 
erkannt, vor Allem dieſer Ungewißheit ein Ende zu machen, und 
durch die unumwundene Anerkennung der Verfaſſung vom 5. Des 
zember v. J. als zu Recht beſtehenden Staatsgrundgefeges ein neues 
Band der Einigung zwiſchen dem Könige und dem Volke zu ſtiften. 
Beide Kammern haben dazu die Adreſſe auf die Thronrede benutzt 
und dadurch eine Reihe gefährlicher Streitfragen und Verwicklungen 
für immer abgeſchnitten. 

Wir haben aber dabei nicht minder ins Auge gefaßt, daß den 
Kammern die Revifion der Verfaſſung vorbehalten worden iſt. 
Dieſes bietet die Möglichkeit dar, dieſelbe mit Ruhe und Befonnens 
heit zu prüfen, und nach den raſch ſich mehrenden Erfahrungen 
unſeres jungen politiſchen Lebens zu verbeſſern. Wir haben dieſes 
wichtige Werk mit dem vollen Bewußtſein der politiſchen Grund⸗ 
ſätze begonnen, welche nach der Natur der Sache wie nach dem 
Zeugniſſe der Geſchichte den Frieden, die Kraft und das Glück der 
Staaten am dauerhaſteſten begründen und verbürgen. Wir wollen 
dabei dem Königthum das Anfehen und die Stärke bewahrt wiſſen, 
deren es zur Ausübung der Geſetze und zur Erhaltung des Ganzen 
bedarf, und welche unſer Volk nach ſeiner hiſtoriſchen Ueberlieferung 
von ihm verlangt. Wir werden aber auch dem Königthum zur 
Seite die Rechte und Freiheiten des Volkes nach den politiſchen 
Bedürfniſſen der Gegenwart verfaſſungsmäßig festzustellen bemüht 
fein, und durch die ſich daran ſchließenden Geſetze ins Leben einzu⸗ 
führen trachten. Wir halten jedoch nach beiden Seiten hin die An⸗ 
ſicht feſt, daß eine Verfaſſung, wenn fie für das Ganze wohlthätig 
wirken ſoll, nicht auf das Mißtrauen gegründet, ſondern als ein 
Akt der Einigung aufgefaßt werden muß, welcher die Beziehungen 
zwiſchen dem Fürſten und dem Volks befeſtigt, und die Mittel ſich 
wechfelfeitig zu unterflügen anordnet. N 

Der Wirkungskreis der Kammern iſt aber nicht auf unſeren 
Staat beſchränkt geblieben; er berührt auch die großen Fragen, 
welche über die Neugeſtaltung unfereg Deutſchen Vaterlandes ver⸗ 
handelt werden. Die erſte Kammer hat in ihrer Adreſſe auf die 
Thronrede und in anderen Verhandlungen ihre Hoffnungen und 
Wünſche für Errichtung eines alle Deutſchen Stämme um⸗ 
faſſenden kräftigen Bundes ſtaates mit aller Stärke 
ausge ſp rochen, und für den Fall, daß dieſes zur Zeit nicht zu 
erreichen wäre, auch der Gründung eines engeren Bundesftaates 
ihre ſreudige Zuſtimmung zugeſtcherk. Dieſes Gefühl a 
als am 28. März unfer König zum erblichen Kaiſer der — * 8 
gewählt worden. Wir durften allerdings in der ben 
Adreſſe vom 2. April die Schwierigkeiten und A u die Ucher» 
für unferen Staat nicht unberührt laſſen, die fi 
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Nationalverſammlung über den Inhalt der Deutſchen Verfaſſung 
vorgreifen zu dürfen, und haben daher den Antrag auf unbedingte 
Anerkennung der Rechtsgültigkeit derſelben, nicht unterſtützt. Als 
in der jüngſten Zeit die Ereigniſſe drängten, iſt auf mehrſeitigen 
Antrag, wozu insbeſondere auch die Unterzeichneten mitgewirkt ha⸗ 
ben, eine Kommiſſton zur Unterſuchung der Deutſchen Frage, na⸗ 
mentlich in Beziehung auf die ſofortige Uebernahme der Würde des 
Reichsoberhauptes, niedergeſetzt worden. Die eingetretene Ver⸗ 
tagung hat die faft ſchon vollendeten Arbeiten diefer Kommiſſton in 
Stillſtand gebracht; man würde ſich fonft aus deren Bericht und 
Anträgen überzeugt haben, daß dieſelbe die Veſonnenheit, welche 
die Wichtigkeit des Augenblickes zur Pflicht macht, mit der Ente 
ſchiedenheit, welche die Umſtände verlangen und geftatten, zu ver⸗ 
binden gewußt hätte. 

Auch uns erfüllt der Gedanke an ein einiges ſtarkes Deutſch⸗ 
land mit Begeiſterung. Allein wir halten dafür, daß dieſes große 
Werk nur auf dem Wege der Eintracht und geordneten Entwider 
lung, nicht durch die gewaltſame Zertrümmerung der beſtehenden 
Verhältniſſe gedeihen kann. 

Wir wenden uns zu einem andern Gegenſtande, welcher die 
öffentliche Meinung vielfach beſchäftigt, zu dem über Verlin vers 
hängten und noch fortdauernden Belagerungszuſtande. Dieſer iſt 
bereits in der auf die Thronrede erlaſſenen Adreſſe als eine 
„außerordentliche Maßregel,“ mithin als Etwas bezeichnet worden, 
das durch außerordentliche Gründe gerechtfertigt werden muß und 
nicht länger dauern ſoll, als dieſe Gründe vorhanden ſind. Die 
Verhandlungen der erſten Kammer ſind jedoch noch nicht bis zu die— 
ſer Frage vorgerückt. Wir werden dieſelbe alsdann nach dem Buch⸗ 
ſtaben und Geiſte unſeres neuen konſtitutionellen Staatsrechts ſorg— 
fältig prüfen, und dabei den Grad der politiſchen Nolhwendigkeit 
dieſer Maßregel, die ſeitdem erſchienene Denkſchrift des Staats⸗ 
miniſteriums, die aus unſerer eigenen Anſchauung gewonnenen Er— 
fahrungen und die Wirkungen für das öffentliche Vertrauen und 
den bürgerlichen Verkehr in Erwägung zu ziehen haben. Wir 
werden im eintretenden Falle mit firenger Unpartheiligkeit einer- 
feits die Beziehungen des Velagerungszuſtandes zu den Freiheits⸗ 
rechten der Bürger, andererfeits die aus der Unzulänglichkeit unſe⸗ 
rer dermaligen Geſetzgebung hervorgehenden Schwierigkeiten; end- 
lich die Verantwortlichkeit in's Auge faſſen, welche das Staatsmi⸗ 
niſterium wegen Unterlaffungen getroffen haben würde, da wo durch 
zeitiges Handeln größerem Uebel vorgebeugt werden konnte. 
Die Verhandlungen der Adreſſe auf die Thronrede haben der 
erſten Kammer bereits die Gelegenheit gegeben, ihre allgemeinen 
Anſichten über Religion und deren Beziehung zum Staatsleben 
auszuſprechen, und wir hoffen, daß die dort mit Wärme und Ue⸗ 
berzeugung geſprochenen Worte im Lande einen wohlthätigen Ein- 
druck hervorgebracht haben. 

Naächſt der Adreſſe war die Thätigkeit der Kammer aus nahe 
liegenden Gründen faſt ausſchließlich der Reviſion der Verfaſſung 
zugewendet. Nach der Geſchäfts⸗Ordnung ſind die Mitglieder der 
Kammern durch das Loos in fünf gleiche Abtheilungen vertheilt. 
In jeder Abtheilung find in den dazu beſtimmten täglichen Sitzun⸗ 
gen die einzelnen Artikel der Verfaſſungsurkunde gründlich geprüft 
und diskutirt worden. Die Aufgabe iſt zu wichtig, als daß dabei 
etwas übereilt werden durfte. Doch find dieſe Arbeiten der Abthei⸗ 
lungen bereits weit vorgerückt. Es iſt durch Wahl eine Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion von zehn Mitgliedern gebildet. Zu dieſen treten noch 
fünf von den fünf Abtheilungen für jede Hauptmaterie ernannte Refe⸗ 
renten. Dieſe Kommiſſion von fünfzehn Mitgliedern hat die Vorarbei⸗ 
en der fünf Abtheilungen zufeinem Ganzen zu verarbeiten, und dar⸗ 
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über der Kammer Bericht zu erſtatten. Wenn dicſer eingegangen 
iſt, geſchehen darüber die Verhandlungen in den öffentlichen Ple⸗ 
nar⸗Verſammlungen. Es iſt nun fo viel Material vorbereitet, daß 
bei der Wiedereröffnung der Kammerfigungen dieſe Verhandlun⸗ 
gen binnen acht Tagen beginnen können. 

Durch dieſe Arbeiten ſind die Mitglieder der Erſten Kammer 
doch nicht abgehalten worden, ihre Aufmerkſamkkit und ſelbſtſtän⸗ 
dige Thätigkeit auch anderen Gegenſtänden des bürgerlichen Woh⸗ 
les, und insbeſondere den Intereſſen der arbeitenden und nolhlei⸗ 
denden Klaſſen zuzuwenden. Diefes bezeugen die Anträge auf 
ſchleunige Berathung der gutsherrlich⸗bäuerlichen 
Verhbältniſfe, auf Erhöhung der zur Unterſtützung 
der Elementarlehrer beſtimmlen Summe, auf Anſtel⸗ 
lung einer genügenden Anzahl ktatholiſcher Geiſtlich en 
im Heere, auf Siſtirung der Organiſation der Bürgerwehr bis 
nach Einführung der Gemeinde-Ordnung in Hinſicht auf die . 
ſich ergebenden Wünſche und Intereſſen der Gemeinden, auf Ein⸗ 
fegung einer Central-Kommiſſion als bleibenden Staatsbehörde 
zur oberſten Leilung des Armenweſens und zur Förderung der durch 
die öffentliche und Privatwohlthätigkeit beabſichtigten Zwecke, auf 
Ernennung einer Kommiffton zur Abhülfe der Noth der Spinner 
und Weber in Schleſten, Weſiphalen und dem Eichsfelde, auf Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der Fabrikarbeiter. Wenn dieſe Anträge noch 
nicht zur öffentlichen Diskuſſton gelangt find, fo liegt die Urſache 
nur darin, daß bis dahin in den Abtheilungen die Zeit größten⸗ 
theils den Arbeiten über die Reviſton der Verfaſſung zugewendet 
werden muße. Von nun an find aber zwei Tage wöchentlich der 
Behandlung ſolcher Anträge beſtimmt worden. . 

Außer der Reviſion der Verfaſſung liegen den Abtheilungen 
auch wichtige Geſetzesvorſchläge der Regierung zur Berathung vor. 
Wir erwähnen namentlich die über die Aufhebung der Privatge⸗ 
richtsbarkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, über die Einführung 
des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Geſchworenen, über 
die bäuerliche Erbfolge in Weſtphalen, über die Einführungs-Ord-⸗ 
nung zur allgemeinen Wechſel⸗Ordnung, und über das Plakaten⸗ 
weſen. Noch andere Gefege über die Aufhebung und Ablöſung der 
grundherrlichen Laſten, über das Gewerbeweſen und die Gemeinde⸗ 
Ordnung werden wir, ſobald ſie an uns gelangt ſind, ſchleunigſt 
mit der lebhaften Theilnahme und Sorgfalt prüfen, welche wir bet 
dieſen das gemeine Wohl ſo nahe berührenden Gegenſtänden für 
unſere beſondere Pflicht halten. * 

Wir ſind uns der hohen Aufgabe bewußt, die der erſten Kam— 
mer obliegt, fo wie der ſchweren Pflichten, deren Erfüllung das 
Land von ihr fordert. Wir haben gleich von Anbeginn uns zu der 
Ueberzeugung bekannt, daß wir namentlich in dem vermittelnden 
Einfluſſe derſelben diejenige Thätigkeit erblickten, welche ſich an 
den Begriff einer aus dem Volke hervorgegangenen erſten Kammer 
knüpft. Es freut uns hier ausſprechen zu können, daß alle Mit- 
glieder derſelben, fo verſchieden auch ihre politiſchen Anſichten fein 
mochten, bei ihren Verhandlungen diejenige gegenſeitige Würdi⸗ 
gung bewährten, welche das Gepräge der wahren Liebe zum Water: 
lande iſt. Zu keiner Zeit that Mäßigung, Beſonnenheit und Ein⸗ 
tracht mehr noth, als in dieſem verhängnitzvollen Augenblicke. Mö⸗ 
gen dieſe aus treuer Bruſt geſprochenen Worte dazu beitragen, den 
Frieden der Gemüther herzuſtellen und von unſerem theueren Va— 
terlande die ihm drohenden Gefahren abzuwehren. 

Berlin, den 1. Mai 1949. 

Die Abgeordneten zur erſten Kammer: 
v. Jordan. Walter. di Die. Beer. v. Borries. Brauns. 
Dr. Brüggemann. Dr. Cottenet. Graf Dönhoff. Graf Eu- 


b. Gordon. Graſſo. Grein Goebel. 

Orüg macher. Graf Helldorf. en Graf Itzenplit. 
Meyer. v. Paleske. v. Lavergne⸗Peguilhen. 

Stel ssen Saegert. Schmückertl. Schwarz. Graf 
Sülen“ 8 Schulz⸗Velmede. Vonnegut. Wichmann. Graf 
ülo w. Dietericl. Jacobs. Kühne v. Münchhauſen⸗ 

v. Pommer Eſche. d. Schleinitz. Trieſt. du Vignau. 

b 


Marktberichte. Poſen, den 14. Mai. 
(Der Schfl. zu 16 ME. Preuß.) 

Weizen 1 Rihlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2Rtlr. 6 Sgr. S Pf. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr.- 1 Sgr. 1 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 26 
Sgr. S pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Buchweizen 
22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
RU. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. 
Heu der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das 
Schock zu 1200 Pfd. 4 Rihlr. bis 4 Kihlr. 10 Sgr. Butter ein 
Faß zu 8 Pfund 1 Kthlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 14. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles unverändert 121 Rthlr. 
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Stadt ⸗Theater. 

Dienftag den 15. Mai: Precioſa; romanti⸗ 

ſches Schauspiel mit Geſang und Tanz in 4 Auf⸗ 

zügen von P. A. Wolf. Muſik von C. M. von 

Weber. — (Precioſa: Fräul. Graf, vom Thea⸗ 
ter zu Potsdam.) 


— ——ä— — 
777CCFCECC EG 
Als Verlobte empfehlen ſich 2 
Wilhelmine Mahr aus Naum- © 

Pa 

Ba 


+ 


burg an der Saale. 2 
Rudolph Wehr aus Poſen. ) 
CCC 


Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Ents 
bindung meiner Frau von einem Knaben beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt befonde- 
rer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 12. Mai 1849. 

Dr. Ludwig Zaffe. 
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Bekanntmachung. 

Die Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle Schrodaer Kreis 
ſes iſt erledigt, und es werden daher die Herren 
Thierärzte, welche ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, aufgefordert, ſich deshalb binnen 4 Wo⸗ 
chen bei uns zu melden und ihren Geſuchen ihre 
Approbationen urſchriftlich oder in beglaubter 
Abſchrift mit der Anzeige beizufügen, ob fie die 
Polniſche Sprache verſtehen. 

Poſen, den 6. Mai 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 
% T 
Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗ Gericht zu oſen. 

Erſte Abtheilung — für an, 

Das den Schmiedemeiſter Friedri { 
helm Radeike und deſſen Ehefrau, SR Age 
geb. Gensler gehörige, hierſelbſt auf St. Mar- 
tin No. 291. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,317 Kilt. 5 Sgr.) Pf. zufolge der nebfl Ho⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 

tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Tten December 1849 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 
1) die Johann und Julianna Szambor— 
skiſchen Eheleute, 
2) der Ober-Poſtamts-Kommiſſar Kramer, 
modo deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


r 00800: 


Bad Gleißen, 


Provinz Brandenburg, 2 Meilen von der 
Küſtrin⸗Poſener Chauſſee. 
Station Waldowſtrenk. 

Die hieſige Bade-Anſtalt, von dem be⸗ 
rühmten Dr. Marcinkowski flets ſehr 
werth erachtet, in welcher außer Kohlen- 
chlamm⸗ und Mineral-, auch noch 
Schwefel-, Stahl-, Douche- u. andere künſt⸗ 
liche Bäder, wie alle gangbaren Mineral⸗ 
waſſer in friſcher Füllung verabreicht wer⸗ 
den, wird am Uſten Juni eröffnet, Mitte 
September geſchloſſen. — Sollten Familien 
geneigt ſeyn, dieſen ſo ruhigen als freund⸗ 
lichen Badeort ſchon jetzt als Sommer ⸗Auf⸗ 
enthalt zu wählen, ſo ſind auch hierzu die 
nöthigen Anordnungen getroffen; befondere 
1 und Anfragen ſind zu richten 
an die 

v. Müller 'ſche Brunnen» und Bade— 

Direktion. 
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Das Commissions -, Spedi- 
tions-, Verladungs- und 
Waaren-Geschäft 
S. B. Scherek 
in Stettin 


im schwarzen Adler auf der gros- 
senLastadie No. 226. empfiehlt 
sich der geehrten Kaufmannsweit zur gefäl- 


ligen Berücksichtigung, beehrt sich zu- 

gleich mitzutheilen, dass es durch Ueberein- 

kunft wit Schiffern in den Stand gesetzt ist, 

die billigsten Frachtsätze zu erzielen, 

und wird sich überhaupt angelegen seyn las- 

sen, die eingehenden Aufträge prompt und 
reell auszuführen. 


Die Leinen⸗, Tuch- und Manufaktur 
Waaren-Handlung von 


Anton Schmidt, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager Franzöſiſcher, 
Niederländiſcher und Deutſcher Tuche in allen 
Qualitäten und Farben, ſo wie auch die größte 


Auswahl von Paletotſtoffen und Bukskins 


in 4 und 3 breit; ferner leinene Rock- und 
Beinkleider-Drills von 4 Sgr die Berl. 
Elle an, Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, 
Cachemir und Piquce, fo wie Herren-Hals⸗ 
tücher in jeder nur möglichen Art. Die Preiſe 
find feſt und werden auf das allerbilligſte 
geſtellt. 

Poſen, im Mai 1819. 


Geſchäfts-Verlegung. e 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich aus No. 44. St. 
Martin, vis à vis No. 54. in das Hunger ſche 
Grundſtück meine Material- und Getränke⸗ 
Handlung verlegt habe, und neben dem Wohn⸗ 
hauſe auch einen kleinen Garten zur Erholung 
für Vorbeigehende eingerichtet habe, wo ich da⸗ 
ſelbſt ein gutes Glas Gräger- und Bairiſch⸗ 
Bier empfehle. 

Allen geehrten Fremden diene noch zur Nach⸗ 
richt, daß auch zugleich Einfahrt und Ausſpan⸗ 
nung bei mir iſt. J. Zaborowski. 


Für jede Hauswirthſchaft unentbehrlich. 
Wiener Pugpulver 
in Packcten à 2 Silbergroſchen. 
Mitteſt dieſes Pulvers kann man augenblicklich 
allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, Meſ— 
ſing, Zinn, Stahl, Eiſen ꝛc. den prachtvollſten 
tiefften Glanz ertheilen; in Poſen allein zu haben 
bei T. Obrebowicz & Comp. 


RN Lotterie 

4 Die Ziehung der IV. Klaſſe 99ſter Lotterie be⸗ 
ginnt am 23ſten d. Mis. Die Erneuerung der 
Looſe zu dieſer Klaſſe ſoll — wie die Randbemer⸗ 
kung auf den Looſen III. Klaſſe beſagt — bei 
Verluſt des Anrechts, bis zum 19ten c. erfolgen 
Ich fordere daher meine geehrten Spieler hier⸗ 
durch auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin 
zu bewirken. 

Kauflooſe ſind vorräthig. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


0 . 
Das Dominium Targowa Görka bei 
Wreſchen hat 300 Stück überzählige, zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe und Hammel zu verkau⸗ 
fen, die fofort mit der Wolle, oder nach der Schut 
ohne Wolle, abgeholt werden können. 

„Ein Repoſttorium nebſt dazu gehöriger Anlage 
iſt ſofort zu verkaufen bei R. Rofenflein, Klo⸗ 


lers und Waſſerſiraßen⸗Ecke im Laden des Lui⸗ 
ſengebäudes. 


Zimmer 
füt 20 
N . — 

Elbinger Süßmilch⸗Käſe empfehle a Pfund 
5 Sgr., St. Martin No. 51. Zaberows 


Friſche S ardellen-Heringe pro Pfund 1 Sge⸗ 
fo wie auch einmarinirte pro Pfund 14 Sgr. 
pfiehlt N. Roſenſtein, ud 
Kloſter- und Waſſerſtr.⸗Ecke im Laden des Luiſ 


Gebäudes. 5 


5 dichtung 
Thermometer u. Barometerſtand, fo wie Bin 


zu Poſen, vom 6. bis 12. Mars. 

I Tbermomcterſtand Barometer] Wind- 

zug. |- tieffter |  höchfter 1. am I 
6. Mail + 60° 10,327 3. 758. Bo: 
7.» | + 40. + 1100 748 
8. + 7501 + 9.20 27 « 173. A 
9. + Boe | + 1z00 127 + % 
10. 4 6,3• ＋ 9,3% 27 55 48 
11. 8,0 + 88% 7 99° Ko 
12. T 75% 4 13% 7 8½ 


